
Leidenschaft ist Hingabe. Leidenschaft bedeutet Verausgabung, ohne auf einen unmittelbaren Mehrwert zu ach-
ten. Faszination wird hier zum Motor kreativer Prozesse. Leidenschaft und Faszination sind darum Kapital jedes
wahren „Fans“.

Claus Richter arbeitet als Künstler, Forscher und ist selber Fan. Seine Leidenschaft gilt dem Sciencefictionfilm,
dem Design, der Mode und den dort ins Bild gesetzten artifiziellen Welten. Fiktionen werden hier zu gelebten
Fantasien – egal, ob es um die Entwicklung neuer Technologien und Trends geht oder persönliche Identitätsmo-
delle ausprobiert werden. Mehr noch als selber Fan zu sein, ist Claus Richter Fan der Fans. Diese Begeisterung
verfolgt er in seiner künstlerischen Arbeit sowie in einer Dissertation, die er zurzeit an der Universität Klagenfurt
erarbeitet. In seiner vielfältigen Produktionsweise bedient er sich unterschiedlicher Medien – er hat unter ande-
rem eine Radioshow moderiert, Independent-Fanzines veröffentlicht, dreht Filme, schreibt für Modemagazine,
inszeniert Performances und entwirft Kostüme.

Show und Spektakel sind vor allem in den Performances von Claus Richter (meist in Zusammenarbeit mit Oliver
Husain und Sergej Jensen) integraler Bestandteil. Genauso wie im Genre Sciencefiction gilt es auf der Bühne
bzw. am Filmset die Techniken des Effekts zu beherrschen. Richters wissenschaftliches Interesse an den 
Strategien inszenatorischer Verführung ist gepaart mit einer oft eigenwilligen Adaption von Kostümierungen und
Showeffekten. Ebenfalls um eine Form der Aneignung handelt es sich, wenn er Requisiten aus Sciencefiction-
klassikern wie z. B. „Blade Runner“ nachbaut und sie mit tatsächlichen Funktionen ausstattet. Die sonst nur für
Filmaufnahmen fabrizierten Gegenstände sind dann nicht länger nur visueller Effekt, sondern erhalten einen
eigenständigen skulpturalen Charakter. In mühevoller Arbeit wird akribisch nachgeahmt und in Realität übersetzt,
was nie wirklich existiert hat. In dieser Hinsicht gibt es ganz klare Parallelen zu einer großen Gemeinde von Fans,
die in ihrer Freizeit ebenfalls Requisiten, Kostüme und ganze Raumausstattungen von Filmsets nachbauen. Und
genau hier setzt auch das Forschungsinteresse von Claus Richter an. Nicht die Begeisterung für die Filme selbst
ist Hauptthema seiner künstlerischen Arbeit, sondern das inszenatorische und schöpferische Potenzial – das
Detailbesessene und das Überdrehte –, das die Begeisterung des Fans hervorbringt.

In der Ausstellung „Get a Life“ wird sich Claus Richter mit der Spannung zwischen Aneignungsstrategie und
eigenständigem Schöpfungsprozess beschäftigen. In einer Installation, die das gesamte Haus der Ursula Blickle
Stiftung einbezieht, wird er seine umfangreiche Studiensammlung zu diesem Thema präsentieren und dem 
Besucher Einblicke in die fantastischen bis absurden Welten einer sehr spezifischen Fankultur gewähren. Die 
Inszenierung des Forschungs- und Schöpfungsprozesses thematisiert er in skulpturalen, performativen und 
räumlichen Settings ebenso wie in einem Vortrag, in dem er am 31. Juli in der Ursula Blickle Stiftung Ausschnitte
seiner Dissertation vorstellen wird.

Der Titel der Ausstellung „Get a Life“ („Besorg’ dir ein Leben“) ist zweideutig zu lesen. In der Sciencefiction-
Fanwelt ist der Ausspruch zu einem geflügelten Wort geworden. „Get a Life“ war die hilflos entnervte Antwort,
die William Shatner, Darsteller der legendären Figur „Captain Kirk“ aus „Star Trek“, auf die nicht enden wollenden
Fragen von Fans nach seinen Erfahrungen als Sciencefictionheld gab. Gemeint ist damit, bei aller Begeisterung
für fiktive Welten, das tatsächliche Leben nicht aus den Augen zu verlieren. Genauso implizit ist aber auch die
Aufforderung, sich selbst ein alternatives (fiktives) Leben zu entwerfen. Denn bei der Aneignung fiktiver Welten
geht es einerseits zwar um die Flucht vor einer realen Identität, andererseits aber auch darum, alternative Model-
le zu erfinden.

Man darf gespannt sein, welche Welten Claus Richter in Form von Inszenierungen, Skulpturen, Bildern und
Kostümen in der Ursula Blickle Stiftung schafft. Fest steht, dass seine Arbeit immer weit über das bloße Aneig-
nen und Nachahmen der für die Fiktion geschaffenen Bilder hinausgeht.

Der Termin für die angekündigte Ausstellung von Michael Sailstorfer wird auf September (11.9. – 16.10.05) ver-
schoben. Presseinformationen zu dieser Ausstellung erhalten Sie im Juli. 
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Eine Ausstellung der Ursula Blickle Stiftung

26. Juni – 31. Juli 2005

Wir bitten um Bekanntgabe in Ihrem Medium. Bei Veröffentlichung bitten wir um ein Belegexemplar.

Vielen Dank!

Ausstellungsort
Ursula Blickle Stiftung, Mühlweg 18
D -76703 Kraichtal -Unteröwisheim
Tel +49 7251 60919  Fax +49 7251 68687

Kurator
Nicolaus Schafhausen

Presseinformation
Katja Schroeder, Tel +49 69 25716673
presse@ursula-blickle-stiftung.de

Vorbesichtigung
Wir bitten um telefonische Anmeldung
Tel +49 7251 60919  Fax +49 7251 68687

Pressefotos
Werden auf der Webseite der Stiftung unter 
www.ursula-blickle-stiftung.de zur Verfügung gestellt

Dauer der Ausstellung
26. Juni – 31. Juli 2005

Eröffnung
Samstag, 25. Juni 2005, 19 Uhr

Finissage
31. Juli 2005, 16 Uhr
Gang durch die Ausstellung
Anschließend Vortrag von Claus Richter

Katalog
In Folge der Ausstellung erscheint ein Katalog

Öffnungszeiten
Mi 14 – 17 Uhr, So 14 – 18 Uhr 
und nach Vereinbarung


